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Wir wandern

28 NEBELSPALTER

Herbst, ja du bist's, dich hab ich
vernommen! So jubelt der Dichter
in Vorahnung der kommenden
neblig feuchten Tage. Auch uns
drängt es nach der langen
Sommerzeit wieder hinaus in die
verfärbte Natur. Noch wagen wir
uns nicht auf längere Wanderungen.

Unsere Kräfte müssen erst
erprobt und wieder geübt werden.
An einem Nachmittag 95
Kilometer unter die Füße zu nehmen,
ist für den Anfang gerade recht
und kein allzu großes Wagnis.

Wir treffen uns jeweils an Samstagen

um 1 Uhr nachmittags auf
dem Perron 2 im romantischen
Hauptbahnhof St.Gallen. Nach
einer kurzen Begrüßung wandern
wir den verharzt eisigstaubigen
Geleisen entlang, durch Weichen
und Signale, leicht auf- und
absteigend. Beim Bahnhof Goßau
verlassen wir unsere liebgewonnenen

Schienen und marschieren auf
sanft ansteigenden Feldwegen der

Inhalt
der Notpackung:
20 Meter Seil

1 Paar Ersatzschuhe
1 Taschenkompaß
1 Höhenmesser
2 Beutel Trockensuppe
1 Korkenzieher

Autobahn entgegen. Bald geht's
weiter mit leichtem Laufschritt auf
der gepflegten Betonpiste durch
Wiesen und Täler, schauen am
Waldrand hinunter zum Felskessel
im tiefeingeschnittenen Wilertobel
und hinüber zum frischverschneiten

Säntismassiv. So gewinnen wir
auf der gummiverschmierten Autobahn

langsam an Geschwindigkeit.
In der Nähe von Winterthur bremsen

wir leicht ab und verlassen den
Asphalt. Nun schlendern wir
gemütlich durch Räterschen, über
Chapf, Etzberg, Eichbüel, Neudorf,

Seen auf den Eschenberg.
Auf dem luftigen Aussichtsturm
angelangt, gönnen wir uns eine
kurze Pause (3 Minuten). Durch
die Baumwipfel schweift der Blick
über die ferngrünen Hügelzüge des

In

Irchels zu den wuchtigen Mauern
und rauchigen Schornsteinen der
Industriezentren. Wohnsiedlungen
glitzern in der Ferne, davor zeichnet

sich die Silhouette des Sulzer-
Hochhauses ab, und den Hintergrund

bilden die dunstigen Höhen
des Wolfs- und des Lindberges.
Versunken bestaunen wir dieses

großartige Panorama. Der schrille
Ton der Pfeife unseres Wanderobmanns

reißt uns jäh wieder in
die Wirklichkeit zurück. Weiter
geht's mit einem fröhlichen Lied
auf den Lippen über die gigantische

Autobahn-Großbaustelle Nl,
traversieren den lehmigen
Roßberghang, wo wir die verträumten
Bagger und Kräne bewundern,
an gewaltigen Erdmassen und
Baumaschinen vorbei, dann querfeldein

bis nach Zürich. Diese schöne
Stadt am See durchwandern wir
im Zickzack. Alsdann biegen wir
über Altstetten ins Limmattal ein,
wobei wir uns einen kleinen Imbiß

in der Kläranlage gönnen. Unser

Ziel ist nicht mehr weit, wir
sehen schon die malerischen Kessel
und Kohlenhalden vom Gaswerk
Schlieren. Ein kurzer Endspurt
durch die schwefelschwangere Luft
und wir sind glücklich am Ziel!

Mit müden Beinen, aber mit er*
fülltem Herzen gehen wir nach
Hause, wo wir sicher bald einen
tiefen und seligen Schlaf finden.

Rene Fehr
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